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Abonnementspreis 


für Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horne 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


E 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nee 100. 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 


„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
räger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Moltkes Todtenfeier. 

Der für die Ueberführung der Ueberreſte des General⸗ 
ſeldmarſchalls von Moltke zur Verfügung geſtellte Sonderzug iſt 
deſtern früh von Berlin nach Kreiſau abgelaſſen worden. Vor 
er feſtgeſetzten Abfahrt des Zuges hatten ſich außer den in 
erlin weilenden Mitgliedern der Familie Moltke General von 

alderſee, der Chef des Generalſtabes Graf v. Schlieffen, die 
räfidien des Reichs⸗ und Landtages, ſowie Deputationen beider 
äuſer, Generale und Offiziere des Generalſtabes, im ganzen 
etwa 60 Herren, auf dem Bahnſteig eingefunden, welche den 
N: nach Kreiſau begleiteten und der Beiſetzungsfeierlichkeit 
aſelbſt beiwohnen werden. Punkt 7 Uhr wurde der Sarg von 
Unteroffizieren des Regiments Kolberg in den zweiten Waggon 
es Zuges gehoben, der mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen war. 
Auf dem Sarge ſelbſt lag die Blumenſpende des Kaiſers, 


bährend die übrigen Kränze der Mitglieder des königlichen 


deuſes, der Prinzen und Fürſten der deutſchen Staaten um 
en Sarg ſelbſt niedergelegt wurden. Ein anderer Waggon 
ente zur Aufnahme der Kränze, welche ſo zahlreich waren, 
aß derſelbe nur knapp hinreichte, um all den Blumenſchmuck 
zu faſſen. Die Mitfahrenden nahmen in den angehängten fünf 
aggons erſter Klaſſe Platz und 7 Uhr 20 Minuten verließ 
er Trauerzug die Bahnhalle, um über die Verbindungsbahn 


nach dem Schleſiſchen Bahnhof übergeführt zu werden, von wo 


aus die eigentliche Fahrt auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn 
ach Kreiſau angetreten wurde. Vom Reichstage betheiligten 
ch an der Ueberführung der Präſident v. Levetzow, von den 
Deutſchkonſervativen Ackermann, Graf Carmer, Graf Kleiſt⸗ 
chmenzin und Graf Dönhoff⸗Friedrichsſtein, von der deutſchen 
eichspartei von Hellmann und Frhr. von Gültlingen, von 
en Nationalliberalen Holtzmann, Dr. von Marquardſen und 
r. Götz, von den Freiſinnigen Schröder, Lange (Liegnitz) und 
tephan, vom Centrum Graf Adelmann, Mooren, Dr. Porſch 
und Neckermann und von den Polen Graf Kwilecki. Außerdem 


teile mit den fahrplanmäßigen Zügen am Dienſtag, Mittwoch 


8 ſeele 
Henbotgen lag hinter all dem Ehrgeiz, dem raſtloſen Geiſtes⸗ 


5 große Anzahl Offiziere nach Kreiſau, um der Beiſetzungs⸗ 
eierlichkeit beizuwohnen. N 

N Unmittelbar nach der Ueberführung der Leiche erfolgt die 
elſetzungsfeier, die nur im engſten Kreiſe abgehalten wird. 
aſtor Schier aus Nieder⸗Gräditz hält eine kurze Rede an der 
ruft, worauf mit Gebet, Segen und Choralgeſang die Feier 
r Ende erreicht. Die Kreiſauer Schule wird auf dem Wege 


von der Empfangshalle der Halteſtelle Kreiſau nach dem Gruft⸗ 


erge dem Verblichenen die letzte Ehre erweiſen und Spalier 
den; desgleichen auch vorausſichtlich der Krieger-Kameraden⸗ 


Balzacs Wittwe. 
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 


erzählt von Hans Nagel von Brawe. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
N Er fand mehr und mehr Gefallen an dem Verkehr mit 
em Manne, der in allen Sätteln gerecht war, für alles Intereſſe 
jeigte und dem Intereſſe Verſtändniß und Studium zugeſellte. 
1 nahm jetzt häufig an unſeren Ausflügen in die Umgegend 
heil, und als die Zeit herankam, welche unſerem Aufenthalte 
N Neufchatel ein Ziel ſetzte, bat er ſelbſt den Dichter, uns in 
e Heimat, nach Polen zu begleiten. — 
m Tage, — Wochen, voll reinen Glückes, 
ierzcownia. N 
fie Immer freier machte ſich meine Seele von den Feſſeln, die 
be 10. lange umſpannt gehalten und auch mein Gemahl war 
0 glückt über die Entwickelung des Geiſtes in mir, deſſen Exiſtenz 
M durch 13 Jahre entgangen war. 
0 Aus des Dichters Vergangenheit blieb mir ebenſo wenig 
bn Schritt verborgen, wie er mir ſeine Zukunftspläne vorent⸗ 
lten hatte. \ 
Was Eine ganze Reihe von Biographien beleuchten ſeine Jugend. 
leuch 


verlebten wir in 


aber die Biographen niemals in vollem Umfange be⸗ 
tet haben, das iſt die wahrhaft und tief fühlende Menſchen⸗ 
„das herrliche Gemüth, welches in feinem großen Herzen 


Men und der oft übertriebenen Einbildungskraft. 
Wie ſelten unverdorben ſein Herz ſprach, das ſollte ich in 


2 lerer Zeit erfahren. 
Schl 8 war genau drei Wochen nach unſerem Eintreffen im 
du oſſe. Wir hatten gemeinſam den Stoff zu einigen Novellen 


ſein ſprochen, welche ſich in nächſter Zeit an die ſo lange Reihe 
ner Arbeiten anſchließen ſollten. 

ugen hne einen weiteren Uebergang zu ſuchen, aber tief trau⸗ 
Ausdruckes ſagte er plötzlich: 

„Madame, ich werde morgen das Schloß verlaſſen, ich bin 


7 


Freitag den 1. Mai 1891. 


verein von Kreiſau. Der Schweidnitzer Kreis-Kriegerverband 
betheiligt ſich ebenfalls an der Beiſetzungsfeier feines verſtorbe— 
nen Protektors. Der beſchränkten örtlichen Verhältniſſe wegen 
muß ſich die Erweiſung der letzten Ehre nur auf die Spalier⸗ 
bildung beſchränken. Auch aus den Kreiſen Waldenburg und 
Reichenbach werden die Kriegervereine Abordnungen entſenden. 
Das geſammte Offizierkorps der Garniſon Schweidnitz, ſowie 
des Landwehrbezirks Schweidnitz begiebt ſich nach Kreiſau. Ferner 
wird der ſchleſiſche Konvent der Johanniterritter durch eine Ab- 
ordnung vertreten ſein; von Breslau werden der kommandirende 
General des 6. Armeekorps, General der Artillerie v. Lewinski, 
ſowie die übrige Generalität zur Feierlichkeit eintreffen. Ebenſo 
wird eine Abordnung der Stadt Breslau, deren Ehrenbürger 
Graf Moltke geweſen, zur Beiſetzungsfeierlichkeit in Kreiſau an⸗ 
weſend ſein. Die Empfangshalle der Halteſtelle Kreiſau iſt 
ſchwarz drapirt. 


* 
* 


Die letzte Blumenſpende, welche der Kaiſer vor Beginn 
der Leichenfeier auf den Sarg des Grafen Moltke legte, war 
eine ganz eigenartige. Den römiſchen Feldherrn, wenn fie ſieg⸗ 
reich aus einer Schlacht zurückkehrten, wurde als Belohnung 
ein Lorbeerkranz auf die Stirn gedrückt. Dies Zeichen der An⸗ 
erkennung hatte der Kaiſer als Muſter genommen und nach 
demſelben den Kranz für den Helden Moltke anfertigen laſſen. 
Dieſer Kranz war aus friſchen Lorbeerblättern gewickelt mit 
eingeflochtenen wirklichen und vergoldeten Blütenknospen wie 
vergoldeten Blättern; am oberen Rande offen, lief er nach 
unten zu in zwei auseinanderſtehende Lorbeerzweige aus. Der 
Kranz war nur ſo groß, daß er um den Helm des Entſchlafe⸗ 
nen paßte, und um dieſen lag er auf dem Sargdeckel. 


Politiſche Tagesſchau. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt, 
der heimgegangene Feldmarſchall Moltke habe Mitgliedern der 
konſervativen Partei in den letzten Tagen noch wiederholt aus⸗ 
gedrückt, er ſtimme für alle Maßnahmen, welche Vermehrung 
der Reichsfinanzen bezweckten, denn das Reich werde großer 
Mittel benöthigen, um gerüſtet Angriffen ſeiner Feinde Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können. Man dürfe nicht warten, bis Gefahr 
im Verzuge ſei, wovon im Augenblick ja keine Rede ſein könne. 
Dieſe Aeußerung wird — wie die „Köln. Ztg.“ berichtet — 
gleichlautend von mehreren Seiten mitgetheilt. 

Die Schrift des Generallieutenants z. D. von Bo: 
guslawski über die zweijährige Dienſtzeit wird nun⸗ 
mehr auch im „Militär⸗Wochenblatt“ beſprochen. Der Artikel 
gipfelt darin, daß die Vorſchläge deshalb un ausführbar 
ſeien, weil in weiten Kreiſen des Volkes, man wolle nicht ſagen, 
die patriotiſche Freudigkeit, aber der weite Geſichtspunkt fehle, 
welcher die Fraktionsintereſſen überragt, um große pekuniäre 
Opfer für das Heer zu bringen. Der Reichstag, auch ein neu⸗ 
gewählter, werde die Mittel für einen organiſatoriſchen Abſchluß 
im Sinne Boguslawskis nicht bewilligen. Ohne die großen 
Opfer, welche namentlich der General Vogel v. Falkenſtein ver⸗ 


nicht ſtark genug, um meinem Gefühle länger ſein Recht ver⸗ 
ſagen zu können, welches mein Herz mit unendlicher Gewalt 
beſtürmt. 

Jetzt, vorm Scheiden ſollen es Ihnen dieſe Lippen ſagen, 
was zu verſchweigen ein Frevel an der Natur wäre, an der 
heiligſten aller menſchlichen Empfindungen! — Evelina, ich kann 
nicht länger als Freund neben Dir leben, wo mein ganzes Sein 
mit ewigen Banden, ewiger Liebe an Dich gefeſſelt iſt. Ich 
ſchwieg, ſo lange ich konnte, nun ich geſprochen, kann ich nicht 
mehr Gaſt dieſes Hauſes fein.” — — — 

„Wie es kam, ich weiß es nicht — aber ich lag an ſeinem 
edelen Herzen und in langem Schluchzen überwand ich die Um⸗ 
wälzung, die ich in meiner Seele erfuhr. Der Funke unter der 
Aſche war zur hellen lodernden Flamme angewachſen, ehe ich 
ſeine Glut empfunden. 

Ein kurzes ſeliges Glück durchlebte ich in den wenigen 
Stunden bis zum Scheiden — ein wonnevolles, wehmuthsreiches 
Glück! — Dann folgten viele Jahre der Erinnerung, des gemein: 
ſamen Weiterlebens in Schrift und Gedanken. Blieb mir doch 
das ſichere Bewußtſein, — o, es war ſo unumſtößlich ſicher, — 
ſeiner Treue, ſeiner Liebe. 

Ich aber lebte von dem Tage an nur der Pflicht für 
meinen Gemahl, meine Tochter, — und der Erinnerung an den 
Mann, der auch meine Seele erkannt und ſeiner Liebe, vor 
allen, würdig gefunden. In faſt täglichem Briefwechſel blieben 
wir vereint. Durch vierzehn lange Jahre iſt keines ſeiner Werke 
erſchienen, welches nicht vorher die Reiſe zu mir gemacht, zu 
welchem er nicht meine Beurtheilung erbeten hätte. 

Schon wenige Wochen nach ſeinem Scheiden überſandte er 
mir das Manuffript der „femme de trente ans“, in welchem 
er mich in idealer Auffaſſung dargeſtellt hat. 

Mit Stolz blickte ich auf die Dedikation zur Novelle 
„Modeste Mignon“, in welchem er mich „ein Kind im Glauben, 
einen Engel iu der Liebe, einen alten Mann in Erfahrung, 
einen Mann an Einſicht, eine Frau im Herzen, einen Giganten 


langt habe in ſeiner bekannten Rede, ſei die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit ganz unannehmbar. 

Das 18. Verzeichniß der beim Reichstage einge— 
gangenen Petionen enthält wieder eine lange Reihe Ges 
ſuche um Aufrechterhaltung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle, beziehungsweiſe um Ablehnung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages. Mehrere hundert Petenten 
bitten um vollſtändige Sonntagsruhe für alle Angeſtellten 
in Engros-, Fabrik- und Bankgeſchäften und um Einführung 
einer höchſtens fünf Stunden betragenden Sonntagsarbeit für 
Verkaufsſtellen aller Art. Für oder wider die Jeſuiten⸗ 
rückberufung ſind nur noch wenige Petitionen eingegangen. 

Der Ausſchuß des Vereins zur Wahrung der gemein⸗ 
ſamen wirthſchaftlichen Intereſſen Rheinlands und 
Weſtfalens richtete angeſichts der betrübenden Erſcheinungen im 
niederrheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenrevier telegraphiſch an den 
Bundesrath das Geſuch, er wolle die Gewerbeordnungs— 
novelle ohne den in 2. Leſung vom Reichstag abgelehnten 
§ 153, welcher Beſtimmungen gegen den Mißbrauch des Koali⸗ 
tionsrechtes enthielt, für unannehmbar erklären. 

Die geſundheitlichen Verhältniſſe Kameruns 
beſſern ſich unter den fortſchreitenden kulturellen Arbeiten mehr 
und mehr. Die Mehrzahl der kaiſerlichen Beamten in Kamerun 
hat einen längeren Aufenthalt ohne erheblichen Nachtheil für die 
Geſundheit ertragen. Dazu trägt die Herſtellung guter Woh⸗ 
nungen und trockener reiner Wege, die Austrocknung der Sümpfe 
und anderes mehr in hohem Grade bei. 
beabſichtigt nunmehr auch am Kamerunfluſſe Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtätten, ſowie eine Landungsbrücke und einen Quai anzulegen; 
insbeſondere der letztere wird auch auf die geſundheitlichen Ver: 
hältniſſe von günſtigem Einfluß ſein, weil er die Trockenlegung 
des Flußufers bei Ebbe verhindert. 

Die Regierung entſendet demnächſt einige deutſche thier⸗ 
ärztliche Beamte nach Amerika, um Gewißheit über die 
Wirkung der dortigen neuen Maßnahmen zur geſundheitspolizei⸗ 
lichen Kontrole des Vieh- und Fleiſchexports nach 
Europa zu erhalten, wonach Beſchluß über die Aufhebung des 
Einfuhrverbots gefaßt werden wird. 

Eine große Anzahl franzöſiſcher Generale iſt ge⸗ 
wohnt, den größten Theil des Jahres in Paris zu verbringen. 
Sie reiten morgens im Boulogner Gehölz, abends trifft man 
ſie in den Salons des Adels oder in den Theatern. Die zu 
unterzeichnenden dienſtlichen Papiere laſſen ſie aus der Provinz 
nachſchicken. Ihren Generalſtabsoffizieren und Adjutanten 
überlaſſen fie die Leitung der ihnen anvertrauten Truppen. Da 
dieſe Gewohnheit einen äußerſt nachtheiligen Einfluß 
auf die Mannszucht der Truppen hat, ſo hat der 
Kriegsminiſter de Freyeinet ihnen die für den Urlaub beſtehenden 
Vorſchriften ins Gedächtniß gerufen. 

Die engliſchen Blätter veröffentlichen ein ausführ⸗ 
liches Projekt des „Baron“ Hirſch bezüglich Errichtung 
jüdiſcher Kolonien in Amerika. Die erſte derſelben ſoll 
in Argentinien, die zweite in Braſilien, zwei weitere in andern 
ſüdamerikaniſchen Staaten angelegt werden. Man will die 


Die alte Dame verſank für einen Augenblick in Nachdenken 
und ſchien über eine Frage zweifelhaft zu ſein. Dann erhob ſie 
ſtolz das Haupt und ſagte: a 

„Meine Kinder, ich will Euch nichts vorenthalten. Durch 
das Verſchweigen würde ich mich ſelbſt zu einer Unnatur umge⸗ 
ſtalten. — Es haben allerhand Biographen einen Gefallen daran 
gefunden, mich zu einer Heiligen zu ſtempeln, indem ſie ſagen, 
in den 16 Jahren bis zur Vermaͤhlung im Jahre 1850 wären 
wir, Balzac und ich, uns niemals begegnet. — Kinder, ich 
möchte die Tage, die Wochen nicht aus meiner Erinnerung 
ſtreichen, in denen wir das Glück der Gemeinſamkeit mit vollem 
Verſtändniß in uns aufnahmen, in welchem wir unſer Denken 
und Fühlen im lebendigen Worte austauſchten und dann wieder 
in angeſtrengter Arbeit zum Dichterruhme des zu früh Heimge⸗ 
gangenen beitrugen. Es erfüllt mich mit Stolz, daß der Mann 
mich zu gemeinſamem Geiſtesſchaffen würdig erachtete. 

Mit Stolz aber erfüllte es mich auch, dort dem rechten 
Verſtändniſſe zu begegnen, wo ich durch lange Jahre eine treue 
ſichere Stütze gefunden hatte, — bei meinem Gemahl. 

Ihm habe ich mit offenem Freimuthe aufgedeckt, welche 
wunderbare Veränderung mit mir vorgegangen ſei, ſein edles 
Herz fand ein tiefes Verſtändniß für meine Gefühle. Mit wahrer 
Bewunderung ſah ich hinauf zu dem klugen alten Manne, als er 
mir damals die Rechte auf den Scheitel legte und in ſeiner 
milden Art ſagte: „Mein Herzenskind, ich wußte, wie es ſteht 


um Dich, ehe Du es ausſpracheſt. Ich wußte, daß Du Balzac 


liebſt, und weiß, daß Deine Liebe wahr und tief iſt. Ich bin 
aber zu alt, um mich für den Reſt meines Lebens noch von Dir 
trennen zu können und ſo wie ich Dich kenne, iſt es gerade das 
Ideale Deiner Liebe, was Dich glücklich macht. Dieſes ideale 
Glück würdeſt Du verlieren, wenn ich Dich frei gäbe. Du würdeſt 
Dich niemals losmachen können von dem Bewußtſein, die Pflicht 
verletzt zu haben, indem Du den alten Gatten verließeſt und 
Deiner Tochter die Heimat zerſtörteſt. Der Mann aber, den 


Du verehrſt, deſſen edler Geiſt auch auf mich ſeine magiſche 


im Hoffen, eine Mutter im Kummer und das Gedicht ſeiner Kraft ausübt, er wird uns ein treuer Freund bleiben bis — 


Träume“ nennt.“ — — — 


ich einſt nicht mehr bin.“ (Fortſetzung folgt.) 


Die Reichregierung 


u OST 


Kolonien um deswillen in Südamerika gründen, weil die 
Strenge der Einwanderergeſetze der Vereinigten Staaten von 
Amerika der Ausführung des Planes in der Union hinderlich 
iſt. Die Koſten des Projekts werden auf 150 Millionen Frks. 
berechnet. „Baron“ Hirſch wird ſelbſt 75 Millionen zeichnen. 
Es wird ein Aufruf an alle Juden erlaſſen werden, zur Aus⸗ 
führung des Planes beizutragen. (Die Ausſicht iſt leider nicht 
befonders günſtig, da es bis jetzt nicht gelungen iſt, die Juden 
zum Ackerbau zu gewöhnen. D. Red. 

Trenfiſcher Tandtag. 

errenhaus. 


16. Plenarſitzung vom 29. April. 
Die Wegebau⸗ Ordnung für die Provinz Sachſen wurde ange⸗ 


nommen. 

Es folgte die Berathung der Landgemeinde⸗Ordnung. 

Graf Hohenthal hält die Vorlage für einen politiſchen Fehler 
erſten Ranges, der die Schwierigkeiten des Miniſteriums unnöthig häufe. 
Eine Novelle zum beſtehenden Geſetze hätte genügt. - 

Herr v. Rathmann ift ein Freund des Geſetzes, wenn es auch in 
einzelnen Punkten zu weit gehe. Die Aenderungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſeien Verbeſſerungen. : 

Prinz Carolath äußert ſich im weſentlichen zuſtimmend, Graf Brühl 
im entgegengeſetzten Sinne. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow hält das Geſetz für den Anfang vom Ende der 
Gutsbezirke; viel wirkſamer als die Zweckverbände für die Armenpflege 
wäre die Beſtimmung geweſen, wonach die jungen Leute gezwungen 
werden könnten, bis zum 26. Jahre in der Gemeinde zu bleiben, ſtatt 

in den großen Städten umherzubummeln. 

Miniſter Herrfurth verweiſt auf die große Mehrheit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, die das Geſetz angenommen hat. Das beſtehende Recht 
Rede le der Aenderung; von einer Beſeitigung der Gutsbezirke könne keine 

ede ſein. 

Herr v. Helldorf-Bedra hält die Vorlage nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes für annehmbar. 
Herr v. Klitzing verlangt noch Beweiſe für die Nothwendigkeit der 


Vorlage. 

Damit ſchließt die Berathung. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Kommiſſion zur Vorberathung 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
77. Plenarſitzung vom 29. April. 

Am Miniſtertiſch v. Caprivi, v. Berlepſch, v. Heyden, Dr. Miquel. 

Das Haus ſetzt die 2. Etatsberathung mit dem Spezialetat des 
Miniſteriums für l und Gewerbe fort bei dem Kapitel „gewerb⸗ 
liches Unterrichtsweſen“. 

Staatsſekretär Magdeburg erwidert auf Anfrage des Abg. Dr. 
Lotichius (natlib.), daß Schifferſchulen, wie ſie gegenwärtig in Magde⸗ 
ud. für die Elbe beſtehen, auch für den Rhein in Ausſicht genommen 
ind. 

Abg. Friedrichs⸗Gummersbach (natlib.) findet die Poſition zu 
ſparſam bemeſſon, auch ſei es nöthig, die Leiſtungen der Lokalbehörden 
neben den ſtaatlichen Zuſchüſſen im Etat erſichtlich zu machen. 

Abg. Sombart (natlib.) wünſcht eine organiſche Herſtellung zwiſchen 
den 0 Fachſchulen und andern Schulanſtalten. 

as Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem folgenden Kapitel „Inſtitut für Glasmalerei“ erklärt 
Miniſterpräſident v. Caprivi, daß die Gewecbeſchule in Hannover 
Unterſtützungen aus dem Welfenfonds empfangen habe. Es habe die 
Verwendung dieſes Fonds in Gemäßheit früherer in dieſem Hauſe abge⸗ 
gebener Erklärungen ſtattgefunden, indem der Fonds nicht blos zur un⸗ 
mittelbaren, ſondern auch zur mittelbaren Abwehr der Beſtrebungen des 
Königs Georg verwendet worden iſt. Zur unmittelbaren Abwehr ge⸗ 
hörte auch die Förderung von nn und Wohlfahrtseinrichtungen 
und namentlich Einrichtungen zur Befeſtigung des Reichs, denn dieſes 
ſelbſt bekämpften die Beſtrebungen des Königs Georg. (Sehr richtig! 
rechts.) Geheime Ausgaben werden den Reſſortchefs dechargirt und die 
Quittungen verbrannt; wir ſind alſo nicht in der Lage, über die Ver⸗ 
waltung des Welfenfonds in den letzten 20 Jahren Auskunft zu geben. 
Wenn die Regierung nun wirklich eine Aenderung eintreten laſſen wollte, 
ſo zeigt ſich ſofort die Schwierigkeit, daß, wenn wir auch den Fonds auf⸗ 

eben, es doch bedenklich iſt, ihn dem welfiſchen Prätendenten in die 

and zu geben. Andererſeits muß daran feſt gehalten werden, daß in 
dem Fonds keine Sparbüchſe für den hannoverſchen Kronprätendenten 
angelegt wird. Weiter ergiebt ſich, daß wir im Reiche mit der gegen⸗ 
wärtigen Summe von 48 000 Mk. für geheime Ausgaben nicht aus⸗ 
kommen, wenn der Zufluß aus dem Welfenfonds aufhört. Wir würden 
die bewilligte Summe vielleicht verzehnfachen müſſen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erscheint es der Regierung am beſten, über die Verwaltung des 
Fonds durch die Geſetzgebung Klarheit zu verſchaffen und die Verwaltung 
durchſichtiger zu machen. Zum Theil werden aber aus dieſem Fonds 
Ausgaben beſtritten, die zarter Natur ſind, z. B. Penſionen für beſtimmte 
Perſonen. Iſt für dieſe Penſionen auch keine Verpflichtung übernommen, 
ſo würde der Fortfall der Sn doch ſehr ſchwer empfunden werden. 
Unter dieſen Umſtänden hat die Regierung ins Auge gefaßt dem Hauſe 
in der nächſten Seſſion eine Geſetzesvorlage zu machen, wodurch die 
Verwaltung des Welfenfonds anderweit geregelt wird. Redner hofft, 
daß mit dieſen Erklärungen der in der öffentlichen Meinung bemerkbar 
gewordenen Beunruhigung entgegen getreten wird. (Beifall.) 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) it zwar für die Erklärungen des Miniſter⸗ 
präſidenten ſehr dankbar, begreift auch die Rechtfertigung, die derſelbe zu 
Gunſten ſeines Vorgängers verſucht; aber dieſer habe ausdrücklich eine 
Verwendung des Fonds a welche die Billigung des Hauſes 
finden würde. Die geheime Verwaltung ſei nicht gerechtfertigt. Unglaub⸗ 
lich ſei es, daß man die Quittungen verbrannt hat. Ueber die Erhöhung 
der geheimen Ausgaben werde ſich eine Verſtändigung erzielen laſſen, 
wenn die Regierung den Nachweis der Nothwendigkeit dieſer Erhöhung 
n 0 Auch für die aus dem Fon ds gezahlten Penſionen dürfte ſich 
kaum Widerſpruch im Hauſe finden. 0 f 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Die geheimen Ausgaben ſind oft 
der Art, daß man ſich überhaupt nicht gern eine Quittung geben läßt. 
(Sehr richtig!) Je weniger Perſonen von ſolchen Ausgaben erfahren, 
deſto beſſer iſt das Geheimniß gewahrt; bedenklich wäre es, Quittungen 
über ſolche Zahlungen aufzubewahren. 

Abg. Dr. Brüel (Welfe) hält eine vorbehaltloſe Zurückgabe des 
Welfenfonds an den Herzog von Cumberland für das einzig Richtige. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) findet gerade in der Unzufriedenheit 
der hannoverſchen Bevölkerung die Nothwendigkeit für die Zurückbehal⸗ 
tung des Fonds. Uebrigens ſei in Hannover wohlbekannt, daß be⸗ 
deutende Ausgaben zu Gunſten der Provinz Hannover aus dem Welfen⸗ 
fonds gemacht würden für Kirchen, Muſeen, Kaſernen ze. 

Abg. Dr. Rickert (deutſchfrei.) bleibt dabei, daß die Verbrennung 
der Quſttungen nicht den preußiſchen den Welfenonds ade entſpreche. 
Die welfiſche Agitation ſei gerade durch den Welfenfonds gefördert worden. 
(Sehr richtig! links). 4 15 

Abg. v. Heeremann (Centrum) jagt, die nichthannoverſchen Mit⸗ 
glieder des Centrums würden die Vorlage abwarten und dann prüfen, 
ob ſie für dieſelbe ſtimmen könnten. Dieſe Entſcheidung würde lediglich 
von allgemeinen Rechtsgründen abhängen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bekämpft die Verwendung des Fonds, 
der auch zu Wahlzwecken benutzt worden ſei. Jedenfalls ſchade die Ver⸗ 
wendung der Regierung mehr, als alle Agitation des Königs Georg. 

Es ſprechen noch die Abgg. v. Rauchhaupt (konſ.), Frhr. v. Zedlitz 
an). Brandenburg (Centrum), Dr. Brüel (Welfe), Dr. Sattler 
natlib.). 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Poſition bewilligt. 

Der Reſt des Etats des Miniſteriums für Handel und Gewerbe wird 
ohne weſentliche Debatte genehmigt. 

Es folgt Berathung des Etats der Berg, Hütten⸗ und Salinenver⸗ 
waltung. 

Abg. v. Heeremann (Centrum) erklärt, daß er mit Rückſicht auf 
die Vorgänge in den Bergwerksbezirken von einer Erörterung der Ar 
nie abjehe und in ſolche Erörterungen nur nach vorgeriger 
Verſtändigung mit dem Miniſter eintreten werde. Alle dieſe Verhält⸗ 
niſſe könnten nur geregelt werden auf chriſtlicher Grundlage, durch 

örderung des Bewußtſeins von der ewigen Vergeltung, durch volle 
reiheit der Kirche und durch Erhaltung des chriftlichen Charakters der 
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Schule. Das Koalitionsrecht ſolle man nicht antaſten, aber den Arbeitern 
den Segen chriſtlicher Nächſtenliebe klar machen. 

Abg. Vopelius (freikonſ.) verzichtet auf eine Beſprechung der Ar⸗ 
beiterverhältniſſe im Bergbau, da dies nicht möglich ſei, ohne auf die 
Bergarbeiter⸗Bewegung einzugehen. 

Abg. Schmied ing (natlib.) konſtatirt, daß die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter höher geworden ſind; trotzdem ſei der Streik ausgebrochen, und 
an der Spitze der Arbeiter ſtänden die ſozialdem. Agitatoren, denen jetzt 
die Maſſen über den Kopf wachſen. Nicht mit der Zeit der franzöſiſchen 
Revolution, wie es oft geſchehe, ſondern mit der Zeit der Reformation 
müſſe man die Jetztzeit vergleichen. Wer die Jetztzeit verſtehen wolle, 
gaben nicht nur ein warmes Herz, ſondern auch einen klaren Kopf 
aben. 

Miniſter v. Berlepſch glaubt von einer Erörterung der Privat⸗ 
angelegenheiten abſehen zu müſſen, zumal die Streikbewegung zu einem 
gewiſſen Stillſtand gekommen iſt. Bedauerlich ſei, daß der Ausſtand mit 
Kontraktbruch begonnen worden iſt. 

Abg. Dr. Ritter (freifonf.) betont die Nothwendigkeit, dem Volke 
zum Schutz gegen die Verführung gewiſſenloſer Agitatoren die Religion 
zu erhalten. Dafür müſſe das Haus bei Kirchen und Schulfragen ſorgen. 
Abg. v. Itzenplitz (konſ.) hält die Abgabe von faſt 75 pCt. der 
oberſchleſiſchen Kohlenproduktion an einige wenige Großfirmen im Intereſſe 
einer zweckmäßigen Preisbildung für ſchädlich und wünſcht billigere 
Kohlenpreiſe namentlich im Intereſſe der ländlichen Zuckerfabriken. 

Miniſter v. Berlepſch giebt zu, daß der 5 Theil der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlenproduktion an einige wenige Großfirmen falle. Das 
habe große Vortheile für die Grubenverwaltungen, doch ſolle auf eine 
Aenderung Bedacht genommen werden; dazu gehöre aber Zeit. Den 
Zuckerfabriken billigere Preiſe zu gewähren, ſei angeſichts der hohen Divi⸗ 
denden, welche dieſelben gewähren, nicht angezeigt. 

Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnung: Fortſetzung. Juſtiz⸗ 
tat. 
Schluß 4 ¼ Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
110. Plenarſitzung vom 29. April. 

Die 2. Berathung des Zuckerſteuergeſetzes wird bei den Uebergangs⸗ 
beſtimmungen und Schlußbeſtimmungen fortgeſetzt. 

Die Regierungsvorlage ſchlägt eine offene Prämie während der 
3 Jahre vom 1. Auguſt 1892 bis zum 31. Juli 1895 vor von 1 Mk. 
für Rohzucker, von 1,75 Mk. für Kandis und Zucker in Broden ꝛc. und 
von 1,40 Mk. für allen übrigen harten Zucker. 

Abg. Graf zu Stolberg: Wernigerode (konſ.) begründet den 
ihm gemeinſchaftlich mit dem Abg. Hultzſch eingebrachten Antrag auf 
Gewährung einer Prämie vom 1. Auguſt 1892 bis 31. Juli 1896 von 
1,50 Mk., 2,25 Mk. und 1,90 Mk., und vom 1. Auguſt 1896 bis 
31. Juli 1900 von 1 Mk., 1,75 Mk. und 1,40 Mk. auf 100 Kilogramm. 
Prinzipiell iſt Redner für die vom Fürſten Hatzfeldt beantragte dauernde 
Prämie. Jedenfalls ſei ein Uebergang nothwendig, denn ſonſt würden 
die kleineren Zuckerfabriken zu Grunde gehen. Die von der Regierung 
vorgeſchlagene Uebergangszeit ſei zu kurz. Denjenigen ſeiner Freunde, 
welche der Vorlage rein ablehnend gegenüberſtehen, gebe er zu bedenken, 
daß die Einnahmebedürfniſſe des Reiches ſchließlich doch zu einer Erſetzung 
der Material- durch die Konſumſteuer führen dürften und daß dann 
möglicherweiſe auf einen Uebergang ganz verzichtet werden müſſe. Dann 
aber werde eintreten, was er vermieden zu ſehen wünſche, die Vernichtung 
der kleinen Zuckerfabriken. 

Abg. Fürſt Hatzfeldt (freikonſ.) beantragt bis auf weiteres eine 
Prämie von 1,25 Mk., 2 Mk. und 1,65 Mk.; ferner folgende Reſolution: 
„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in erneute Verhandlungen 
mit den zuckerexportirenden Staaten zu treten, um eine Beſeitigung der 
Zuckerausfuhrprämien herbeizuführen.“ 

Abg. Dr. Witte⸗Roſtock (deutſchfreiſ.) beantragt Streichung jeder 
Uebergangszeit, alſo ſofortige Beſeitigung der Prämie. Nur ſo werde 
unſere Zuckerinduſtrie geſunden. 

Abg. Dr. Orterer (Centrum) beantragt gemeinſam mit dem Abg. 
Spahn Gewährung einer Prämie vom 1. Auguſt 1892 bis 31. Juli 
1895 von 1,25 Mk, 2 Mk. und 1,65 Mk. und vom 1. Auguſt 1895 bis 
31. Juli 1897 von 1 Mk., 1,75 und 1,40 Mk. Seine Frennde begrüßten 
einhellig in der Vorlage einen Fortſchritt, der aber nicht zu Stande 
kommen werde, wenn man die Uebergangsfriſt nicht bewilligen wolle. 
Gehen wir mit der allmählichen Aufhebung der Prämien voran, ſo 
werden auch die konkurrirenden Staaten dieſem Beiſpiele folgen. 
Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn hat Grund zu der Annahme, 
daß eine Aenderung der Prämienſätze, die ſich nicht zu erheblich von der 
Vorlage entfernt, für die verbündeten Regierungen kein Grund ſein 
würde, die Vorlage fallen zu laſſen. 25 Pf. Prämie mehr bedeute für 
das Reich den Verzicht auf eine Jahreseinnahme von 2 Millionen. 
Finanziell am günſtigſten wäre ja der Antrag Witte, der ſich aber auch 
am weiteſten von der Regierungsvorlage entferne, die auf die Verhält⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft Rückſicht nehmen wolle. Die Uebergangszeit 
werde die Möglichkeit geben, Erfahrungen zu gewinnen; ergeben dieſelben, 
daß wir allein mit der völligen Beſeitigung der Prämien nicht vorgehen 
könnten, ſo würde dann noch die Möglichkeit gegeben ſein, die Geſetz⸗ 
gebung zu ändern. Der Antrag des Fürſten Hatzfeldt ſei finanziell 
günſtiger, als der des Grafen zu Stolberg, entferne ſich aber von der 
Regierungsvorlage weiter, als dieſer, indem er eine dauernde Prämie 
feſtſetze. Am nächſten kommt der Antrag Orterer der Regierungs vorlage. 
Abg. Ullrich (Soziald.) lehnt jede Prämie ab. 

Abg. v. Koscielski (Pole): Für den landwirthſchaftlichen Oſten 
ſei jede Vorlage unannehmbar, die nicht die Beſtimmung enthalte, daß 
entſprechende Prämien ſo lange gewährt werden, als das zuckerprodu⸗ 
zirende Ausland am Prämienſyſtem feſthalte. 

Abg. v. Bennigſen (natlib): Durch die Annahme eines der 
Anträge des Grafen zu Stolberg, des Fürſten Hatzfeldt oder des Dr. 
Orterer werde der Konſumpreis herabgeſetzt und ſo auch ein Uebergang 
für die Produktion geſchaffen, da ein ermäßigter Preis zu einer Ver⸗ 
mehrung des Konſums führe. Es ſei wünſchenswerth, zu einem Abſchluß 
zu kommen, um die Zuckerinduſtrie aus dem Stadium der Beunruhigung 
zu ziehen. Das werde durch den Antrag des Fürſten Hatzfeldt nicht 
erreicht, da derſelbe die Prämien „bis auf weiteres“ gewähre. Er werde 
dem Antrag Orterer zuſtimmen. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) ſagt, durch die Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs, daß nach 4 Jahren eine weitere Verlängerung der Prämien 
erwogen werden könnte, ſei feſtgeſtellt, daß es der Regierung lediglich 
auf eine Einnahmvermehrung ankomme. Nun könnten ſeine Freunde 
noch weniger von ihren Anträgen abgehen. Die deutſche Zuckerinduſtrie 
bedürfe der Prämien nicht, um ſich auf dem Weltmarkte zu behaupten. 
Der heutige Zeitpunkt ſei für die ſofortige Beſeitigung der Prämien 
mindeſtens ein ebenſo günſtiger, als jeder andere. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Der Standpunkt der Vorlage, 
den er vertrete, ſei, es ſei Zeit, mit dem Syſtem der Materialſteuer und 
der Prämien zu brechen, es ſei aber geboten, dies nicht unvermittelt und 
plötzlich zu 1155 Deshalb werde eine Uebergangszeit vorgeſchlagen, 
nach deren Ablauf ohne neuen Akt der Geſetzgebung die Prämie von 
ſelbſt wegfällt. f 
€ ae v. Staudy (konſ.) befürwortet Beibehaltung des jetzigen 
yſtems. 

Abg. Uhden (konſ.) beantragt, aus dem Antrage des Fürſten 
Hatzfeldt die Worte „bis auf weiteres“ zu ſtreichen. 
Die Anträge des Fürſten Hatzfeldt und Staudy, ſowie des Grafen 
zu Stolberg werden, letzterer in Namensabſtimmung mit 228 gegen 16 
Stimmen abgelehnt. Mit 142 gegen 104 Stimmen wird ferner der 
Antrag Orterer de Für denſelben ſtimmen Centrum, National⸗ 
liberale und eine Minderheit der Konſervativen und der Freikonſervativen. 
Abgelehnt wird endlich die Regierungs vorlage. 

ierauf wird zu § 2 zurückgegangen, welcher eine Konſumſteuer 
2 M. pro 100 Kilogramm porſchlägt. 
Abg. Dr. Witte (deutſchfreiſ.) beantragt ſtatt 2% Mk. zu ſetzen 
16 Mk. Abg. Graf zu Stolberg beantragt übereinſtimmend mit Orterer 
einen Steuerſatz von 18 Mark. : 
Abgg. Graf v. Hoensbroech (Centrum) und Graf Stolberg (konſ.) 
ſtimmen für 18 Mk. in der Vorausſetzung, daß in der 3. Leſung eine 
Verſtändigung über die Uebergangszeit zu Stande kommen werde. 
Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Eine Erhöhung der Konſumſteuer 
von 12 auf 16 Mk. würde eine Mehreinnahme von 17, auf 18 Mk. 
eine ſolche von 26 Millionen ergeben. Zu einer ſolchen Erhöhung liege 
kein Anlaß vor; er ſtimme daher gegen 16 wie 18 Mk. 
Staatsſekretär v. Maltzahn bezweifelt, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen einer Herabſetzung unter 18 Mk. zuſtimmen werden. 


von 


von 


Der Satz von 18 Mk. wird mit 112 gegen 108 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo der Satz von 16 Mk, ſodaß 
ſtellt iſt. Abgelehnt wird endlich der Zollparagraph (36 Mark pro 100 
Kilogramm). 

Damit iſt die 2. Leſung des Zuckerſteuergeſetzes beendet. 

Morgen 1 Uhr: Verträge, Gebrauchsmuſterſchuggeſetz u. a. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. April 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute 
früh 8 Uhr nach Weimar abgereiſt und gedenken von dort aus 
ſich nach Eiſenach zu begeben, um die Wartburg zu beſuchen. 
Der Kaiſer tritt am Sonntag Abend von Potsdam aus ſeine 
Rheinreiſe an und trifft in Düſſeldorf Montag Vormittag 9 Uhr 
ein, woſelbſt bereits großartige Vorbereitungen zu ſeinem 
Empfange getroffen werden. 

— Graf Douglas erhielt zu ſeinem Geburtstage vom 
Kaiſer ein Porträt des Monarchen mit der eigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift: „Alleweil guet Zollern“ und dem Datum des Tages 
zum Geſchenk. 

— Auf die beim Kaiſer eingereichte Beſchwerdeſchrift über 
abfällige Aeußerungen des Kriegsminiſters über oſtfrieſiſche Re⸗ 
kruten und Lehrer erging ſeitens des Reichskanzlers eine Ant⸗ 
wort, welche unter Hinweis auf die bezüglichen Verhandlungen 
im Reichstage ſagt, die geiſtige wie die militäriſche Tüchtigkeit 
der Oſtfrieſen ſei niemals bezweifelt worden. Der Kaiſer kenne 
die loyale Geſinnung der Oſtfrieſen. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen haben 
im Monat März die Einnahmen des Vorjahres um 4 976 565 
Mk. überſtiegen, das iſt mehr 139 Mk. oder 4½ Procent pro 
Kilometer. Insgeſammt ergaben die preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen in dem nunmehr abgelaufenen Etatsjahr 1890/91 eine 
Einnahme von 887 103 774 Mk. Das iſt gegen das Vorjahr 
mehr 28 614 672 Mk. Pro Kilometer beträgt die Mehreinnahme 
290 Mk., ungefähr Procent. Der Staatshaushaltsetat nor: 
mirt die Einnahmen der Staatseiſenbahnen auf 850 470 000 
Mk. Die Iſteinnahmen haben alſo nach bieſem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß ca. 37 Mill. Mk. über den Etat ergeben. Die definitive 
Einnahme im vorigen Jahre ergab noch ca. 10 Mill. Mk. 
mehr als die vorläufige. Hiernach kann man auch für 1890/91 
auf ein Plus über den Etat von ca. 47 Mill. Mk. rechnen. 

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Bielik-Biala 
und Steinbruch in die öffentlichen polizeilich überwachten 
Schlachthäuſer der Städte Liſſa und Samter iſt widerruflich 
genehmigt worden. 

Kreiſau, 29. April. Der Extrazug mit der Leiche des 
Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke iſt, von einem zahlreichen 
Trauergefolge begleitet, nachmittags 2 Uhr hier angekommen. 

Kiel, 29. April. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich ſind 
heute Vormittag 10 Uhr zur Vermählungsfeier des Fürſten 
Waldeck mit der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücks⸗ 
burg nach Luiſenlund gereiſt. 3 

Köln, 28. April. Die „Kölniſche Volksztg.“ meldet aus 
Saarlouis: Eine ſtark beſuchte Bergarbeiter-Verſammlung in 
Welleweiler faßte eine Refolution, in welcher das Verhalten der 
deutſchen Delegirten auf dem Bergarbeiter-Kongreß zu Paris 
entſchieden verurtheilt wird. Die verſammelten Bergarbeiter er- 
klärten, ſie würden an dem jetzigen Ausſtand nicht theilnehmen 
und drückten ihr Vertrauen auf den Kaiſer aus. 

München, 29. April. Der wegen der geſtrigen Trauer⸗ 
feier für Moltke verſchobene feſtliche Einzug des neuvermählten 
Paares Prinz und Prinzeſſin Alfons fand heute Mittag in 
programmmäßiger Weiſe unter großer Theilnahme der Bevöl⸗ 
kerung ſtatt. 


Ausland. 

Wien, 29. April. In den nächſten Tagen verläßt ein 
Theil der deutſchen Delegirten, nachdem die Vertragsverhand⸗ 
lungen abgeſchloſſen, Wien. Ein Theil bleibt hier zur Führung 
gemeinſamer deutſch⸗öſterreichiſcher Verhandlungen mit anderen 
Staaten. e 

Tiflis, 29. April. Das geiſtliche Oberhaupt aller Armenier, 
Katholikos Macarios in Etſchmiadſin, iſt geſtorben. 

Nom, 28. April. In einer geſtern abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Vertreter von 48 demokratiſchen Arbeitervereinen wurde 
beſchloſſen, den friedlichen Charakter der Kundgebung vom 1. 
Mai zu wahren. Ein entgegengeſetzter Antrag wurde mit 39 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 29. April. Bei Beginn der geſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung brachte Laur feine Interpellation ein, betreffend voll⸗ 
ſtändige Abſchaffung der Getreide- und Mehlzölle. Die Inter⸗ 
pellation wird über 4 Wochen zur Verhandlung kommen. 
Lockroy hielt eine freihändleriſche Rede, die oft unterbrochen 
wurde. — Auf dieſe Anzapfungen wird ſelbſt die republikaniſche 
Regierung Frankreichs nicht eingehen. f f 

Brüſſel, 29. April. Die internationale Antiſklaverei⸗ 
Konferenz iſt eröffnet. Es ſprachen Brincat, der Coadjutor 
Lavigeries', Crispolti aus Rom, Stillemans und der Biſchof 
von Gent. Der Geſandte Portugals proteſtirte gegen eine Karte, 
welche das Muatayambogebiet dem Kongoſtaat einverleibt. Belgien 
nahm hiervon Akt. 

London, 29. April. Einer Reuter⸗Meldung aus Peking 
vom 27. April zufolge verweigert die chineſiſche Regierung die 
Annahme des zum Geſandten der Unionsſtaaten in China er 
nannten Senators Blair, weil letzterer im Senate wiederholt 
heftig gegen die Chineſen geredet hatte. 

Petersburg, 29. April. Die wegen des Uebertritts der 
Großfürſtin Sergei, geborenen Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen, 
in einer Sonderausgabe des „Regierungsboten“ veröffentlichte 
Kundmachung lautet folgendermaßen: „Allen getreuen Unter 
thanen zur Kenntniß, daß unſere geliebte Schwägerin, Groß? 
fütſtin Jeliſaweta Feodorowna, nachdem fie mit Zuſtimmung 
ihres Gemahls die Wahrheit des orthodoxen Glaubens erkan 
und erfahren, aus Antrieb ihrer Seele den Wunſch ausgeſproche 
hat, ſich mit uns im Glauben und in der Ausübung lirchlicher 5 
Gebete und im Empfange des heiligen Abendmahls zu ver’ 
einigen. Heute nahm fie zu unferer großen Freude unſeren ortho 
doren Glauben an und wurde mit dem heiligen Del geſalbt 
Wir befehlen allen unſeren getreuen Unterthanen, Ihre Kaiſer 
Hoheit als rechtgläubige Großfürſtin zu benennen.“ 4 

Petersburg, 29. April. Das Stadthaupt von Petersbunt 3 
hat im Anſchluß an den Erlaß, welcher jüdiſchen Handwerie 4 
meiſtern und Handwerkern die Anfiedelung in Moskau und im 
Moskauer Gouvernement unterſagt, die Anordnung getroffen, : 
daß den bezeichneten Perſonen auch die Niederlaſſung in Pete 
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burg verwehrt werde, und daß dieſelben nach Orten, wo Per⸗ 
ſonen jüdiſcher Konfeſſion der Aufenthalt geſtattet iſt, verſchickt 
werden ſollen. 

9 Belgrad, 29. April. Die Intervention des Onkels des 

gangs Alexander, Grafen Hunyadi, iſt erfolglos geweſen, die 
Önigin-Mutter Natalie bleibt in Serbien. 

2 Bukareſt, 29. April. Von den Stichwahlen des erſten 
ahlkörpers find 21 Reſultate bekannt. Davon find 15 regie⸗ 

tungsfreundlich, 6 oppofitionell. Die Miniſter des Innern und 
er Finanzen befinden ſich unter den Gewählten. Bukareſt wählte 

Verungefreundlich. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 28. April. (Unglück oder Mord?) Am Sonnabend ver⸗ 
em ener Woche war ein Dienſtmädchen eines Beſitzers in Ehrenthal 
” Außendeiche bei einer Feldarbeit beſchäftigt. Als das Mädchen über 
le übliche Zeit ausblieb und nicht nach Haufe zurückkehrte, ſuchte man 
del e und fand es in einem Tümpel todt vor. Ob hier ein Unglück 

er ein 3 vorliegt, dürfte die bereits eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 

0 taudenz, 28. April. (Für die bevorſtehende Landtagswahl) im 
ahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg fand heute die Erſatzwahl der Wahl⸗ 
nner ſtatt. Hier in der Stadt find 4 Konſervative und 11 Liberale 

Walt worden, was genau dem bisherigen Beſitzſtande entſpricht. Die 
ahlbetheiligung war eine ſehr ſchwache. 

fü Rieſenburg, 28. April. (Deputation). Der jüngſt verſtorbene Groß⸗ 

ürſt Nikolai Nikolajewitſch der Aeltere war Chef des hier garniſoniren⸗ 
en Küraſſterregiments. Zu den Begräbnißfeierlichkeiten geht von hier 

! eine Deputation nach Petersburg, beſtehend aus dem Regiments⸗ 

ommandeur Oberſtlieutenant Graf v. Matuſchka, Rittmeiſter v. Rauppert 

ieutenant und Adjutant Freiherr von Kettler. 

6 Pelplin, 24. April. (Beſitzwechſel). Das größte Gut unferer 
egend, Gr. Jablau, hat im Wege der A der Ritter⸗ 

PutSbefiger Herzberg aus Neudorf bei Pr. Stargard für 566 800 Mark 

äuflich erworben. Von der Anſiedelungskommiſſton war beim Verkaufs⸗ 

ermine ein Vertreter anweſend, dagegen war kein Pole zugegen, ob⸗ 
wohl das Gut lange Jahre in polniſchen Händen geweſen ift. 

N Elbing, 28. April. (Penſionirung). Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 

Nen genehmigte in ihrer letzten Sitzung das Penſionitungsgeſuch des 

Riealdymnaſialdirektors Brunnemann. Dr. Brunnemann, der das hieſige 

ab algbmnaſtum ſeit anfangs 1870 leitet, tritt demnach vom 1. Oktober 
mit 4130 Mk. Penſion in den Ruheſtand. 0 

de Königsberg, 29. April. (Vom Stadttheater. Verbot). Der zu bil⸗ 
inden Aktiengeſellſchaft zum Ankauf des hieſigen Stadttheaters iſt bereits 
ane Summe von etwa 360 000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden. — 

Ten Generalkommando hat, wie ein Berliner Blatt zu melden weiß, den 

deu ppen den Beſuch von 69 Wirthſchaften verboten; eine große Anzahl 

er Wirthſchaften wurde von Avancirten beſucht. ; 
| Biſchofsburg, 29. April. (Aus Furcht vor Strafe). In einer der 

y etzten Nächte fand man an der Station Bergenthal auf dem Schienen⸗ 

Anette den Briefträger K. ſchwer am Kopfe verlegt liegen. Der junge 

f enſch hatte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einem Güterzuge über⸗ 

ren laſſen. Urſache dieſes ſchrecklichen Entſchluſſes iſt Geldunter⸗ 

| wlagung und Urkundenfälſchung. K. wurde noch lebend in das hiefige 

Mankenhaus gebracht. 8 

Pill kallen, 29. April. (Eine Heldenthat) vollführte am 30. September 
baus die Losfrau Wilhelmine Mattſchulat in Soblendßen. Im Inſt⸗ 

auſe des Gutsbeſitzers Höbler hatten die vier Kinder des Gärtners 
glich im Alter von ¼ bis 6 Jahren in Abweſenheit der Eltern mit 

— 8 Katze geſpielt, und als dieſelbe fich unter das Bett verkroch, mit 
treichhölzchen unter daſſelbe geleuchtet, wobei das Bett in Brand 
gmathen war. Die beiden älteſten Kinder verſteckten ſich vor Angſt in 
(dem Stalle, indeſſen wurde die im Haufe wohnende Losfrau Matt⸗ 
ulat das Feuer gewahr und drang in die Stube, welche mit Rauch 
bed Feuer gefüllt war. Durch Hineinkriechen gelang es der Frau, die 
arden kleinen Kinder, die im Bette bereits brannten, zu retten, nicht 
Bre daß eines der Kinder wie auch die Retterin im Geſicht erhebliche 
Benndwunden davontrugen. Das Gebäude brannte gänzlich ab und die 
wohner büßten alle ihr unverſichertes Mobiliar ein, auch die Matt⸗ 


Mular war durch die Rettungsthat verhindert worden, von ihrer Wirth⸗ 


d aft etwas zu retten. In Anerkennung des bewieſenen Muthes und 
80 erlittenen Schadens hat nun der Miniſter des Innern der Genannten 
ne Geldbelohnung von vierhundert Mark gewährt, welche der hierdurch 
ehr beglückten Frau vor einigen Tagen ausgezahlt wurde. 
(Königsb. Allg. Ztg.) 
d Inowrazlaw, 29. April. (Sektion). Ein in dem benachbarten 
vorfe B. wognhaftes, dem Arbeiterſtande angehöriges Ehepaar gerieth 
mit einigen Wochen in Streit, bei welcher Gelegenheit der Ehemann 
bie der Hand nach ſeiner Frau ſchlug; der Schlag traf das Kind, welches 
% letztere jedenfalls auf dem Arm hatte und dieſes wurde an den 
amin geschleudert, wobei die Hirndecke beſchädigt wurde, infolge deſſen 
als Kind ſtarb. Bei dem Ableben des Kindes wurde der Tod deſſelben 
2 ein natürlicher angeſehen und das Kind beerdigt. Nach Anzeige des 
Ohatbeſtandes ſeitens der Ehefrau wurde deren Mann inhaftirt und die 
eiche ſecirt. Die Sektion beſtätigte die Ausſagen der 0 2 
uj. B. 


Toſialnachrichten. 

Thorn, 30. April 1891. 
die m. (Die Mobiliar⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft) für 
hal Bewohner des platten Landes der Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 
Ge am 12. Juni in Marienwerder eine Hauptverſammlung ab. Die 
nabellſchaftsmüglieder des Thorner Kreiſes werden vorher am 14. Mai 
In chmittags 4 Uhr im Viktoriahotel hierſelbſt zu einer Spezialverſamm⸗ 
Diese zuſammentreten, um über Statutenänderungen vorzuberathen. 
& elben ſollen ſich auf folgende Gegenſtände erftreden: Aufhebung oder 
a igung der Lagergelder; Uebergang der Verſicherungsſumme für 

ugedroſchenes Getreide auf die nach dem Erdruſch in anderen Räumen 
G tergebrachten Körner ſolange, bis die Scheunenräume wieder mit neuem 
Viepeide belegt ſind; Uebertragung der Verſicherungsbeträge der einzelnen 
tr % arten innerhalb jeder Gattung; Entrichtung nur des einfachen Bei⸗ 
für für wandernde Lokomobilen; ſtufenweiſe Ermäßigung der Prämien 
diejenigen Verſicherungen, welche ſeit längerer Zeit keine Entſchädi⸗ 
wald erforderten; geſonderte Repartition der Entſchädigungen und Ver⸗ 
ö telangskeſten für beide Provinzen. Ferner iſt ein Abgeordneter und 
ellvertreter zur Hauptverſammlung zu wählen. , 
Wehr (Umtauſch älterer Poſtwerthzeichen). Wir machen 
5 erholt darauf aufmerkſam, daß ein Umtauſch der in den Händen 
1891 ublikums befindlichen Poſtwerthzeichen älterer Art vom 1. Juli 
ab nicht mehr ftartfindet. de 
Verfam (Weſtpreuß. botaniſch⸗zoolsgiſcher Verein). Die 14. 
am ammlung des weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins findet 
burg altes den 19. Mai und folgende Tage zu Neuſtadt und Lauen⸗ 


Fordın (Fordoner Brückenbau). Mit den Maurerarbeiten am 
Riener Brückenbau wird am nächſten Montag begonnen und zwar 
wei dan den Landpfeilern. Für die Strompfeiler ſind gegenwärtig 
! Dampframmen mit dem Einſchlagen der Spundwände thätig. f 
Ran, Bum Verkaufe ftädtiiher Grundstücke) ftand heute im 
giant Termin an. Es ſind dies die an der Ecke der Hospital⸗ und 
15 richſtraße belegenen Grundſtücke Neuſtadt Nr. 324 und 325; erſteres 
bros d An. groß und auf 8900 Mt. abgeichäßt, letzterer iſt 376 Om. 
und und auf 7520 Mk. abgeſchätzt. Es wurden zwei Gebote abgegeben, 
fam zwar bot Herr Maurermeiſter Mehrlein für beide Grundſtücke zu⸗ 
men 21750 Mk. und Herr Maurermeifter Plehwe 18000 Mk. 
Dflan ze Mo zartverein). Im Mittelalter waren die Fürſtenhöfe die 
ir qudfätten der ſchönen Künſte; hierher zogen die ritterlichen Minne⸗ 
Die 900 um in glänzender Verſammlung friedlichen Wetiſtreit zu kämpfen. 
use ſtende Neuzeit verlor zuerſt die Muße, unter deren Schirm die 
Auen gedeiht, Schon aber bricht überall die Erkenntniß durch, daß dem 
Be pe ten und erichlaffenden Treiben der Jetztzeit Ideales entgegen⸗ 
ft werden muß, aus deſſen Born der Menſch neue Geiſteskraft 
orten Da iſt es die uralte und doch immer neue Tonwelt, welche ihre 
die Fre dem Arbeitsmüden öffnet. So thaten und thun ſich allerorten 
Rast reunde der Muſik zuſammen, um bei ihrem Klange erquickender 
am We pflegen, nicht nur am liederumkränzten Rhein, ſondern auch hier 
dez, daß felftrande, Und ein Kennzeichen für die Macht der Muſik iſt 
Bir. fie alle Kreife der fo verſchieden gearteten Menſchen in ihren 


niſſen im praktiſchen Leben Schritt hält, zu 


Bann zieht. Auch in unſerer Stadt pulſirt das muſikaliſche Leben raſcher 
denn je. Zu den älteren muſikaliſchen Vereinigungen hat ſich die neue 
geſellt, der Mozartverein, welcher, wie ſein Name andeutet, ſich haupt⸗ 
ſächlich der Pflege klaſſiſcher Muſik widmet. Wie er dieſer Aufgabe 
gerecht wird, zeigen ſeine Konzerte, deren zweites geſtern Abend in der 
Aula des Gymnaſiums ſtattfand. Das voll beſetzte Auditorium lauſchte 
über zwei Stunden der Muſik eines Mozart, Schumann, Schubert, 
Haydn u. a. Chöre mit Soli und Orcheſter, Soli und Inſtrumental⸗ 
ſtücke aller Art ließen die Phantaſie nicht auf einer Stelle verharren, 
ſondern regten ſie nach allen Seiten an und ließen die Geiſt und Gemüth 
bildende Macht der Muſik wirken. Verbietet der Charakter des Mozart⸗ 
vereins als Privatcirkel, die Darbietungen der Mitglieder, Damen wie 
A in den Kreis unſerer Betrachtung zu ziehen, ſo ſei doch zum 

chluſſe der braven Kapelle des Artillerieregiments und ihres als Vio⸗ 
liniſt hervorragenden Dirigenten, Herrn Stabshoboiſten Schallinatus, 
rühmend gedacht. 

— Gum Schutze öffentlicher Alleen und Anlagen.) Der 
Beginn der ſchönen Jahreszeit veranlaßt uns, den $ 304 des Strafgeſetz⸗ 
buches in Erinnerung zu bringen. In demſelben heißt es u. a.: „Wer 
vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände, welche zum öffentlichen Nutzen 
oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege, Plätze und Anlagen dienen, 
beſchädigt oder zerſtört, wird mit Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Neben der Gefängnißſtrafe kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der Verſuch 
iſt ſtrafbar.“ Zugleich ſei hierbei ausdrücklich bemerkt, daß für die be⸗ 
züglichen Uebertretungen derjenigen Kinder, welche noch nicht 12 Jahre 
alt, alſo ſtrafunmündig find, deren Eltern verantwortlich bleiben. Gewiß 
werden auch die Lehrer Veranlaſſung nehmen, ihre Schüler über die 
Strafbarkeit ſolcher Handlungen zu belehren. Schließlich möchten wir 
auch noch darauf aufmerkſam machen, daß diejenigen, welche Baumfrevler 
dergeſtalt zur Anzeige bringen, daß dieſelben zur Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden können, in den geeigneten Fällen eine Geld⸗ 
belohnung aus den dazu beſtimmten Fonds erhalten. e 

— (Open). Die geſtrige Aufführung von Lortzings „Undine“ war 
leider noch ſchwächer beſucht als der vorhergegangene „Lohengrin“ — 
leider, denn ſie gab dem letzteren kaum etwas nach, wenn wir von den 
für eine Zaubereper unzulänglichen Requiſiten abſehen. Ferner ſei gleich 
an der Spitze der Beſprechung der Regiſſeur auf das Placement des 
Chors aufmerkſam gemacht: es eignen ſich nicht immer gerade diejenigen 
Choriſtinnen, welche geſanglich am brauchbarſten ſind, auch für Placirung 
an auffallender Stelle; ſo kann es z. B. den Regiſſeur ſelbſt nicht an⸗ 
genehm berühren, wenn infolge dieſes Arrangements im Finale des 
3. Aufzuges bei dem Erſcheinen der Nixen allgemeine Heiterkeit ſich 
erhebt. Dieſe Einwände ſollen indeſſen den Geſammterfolg keineswegs 
ſchmälern. Am meiſten hervorragendes leiſteten Frl. Chriſtoph in der 
Titelrolle, die Herren Dr. Schneider (Kühleborn), Selzburg (Pater Heil⸗ 
mann), Siebert (Veit). Dieſer Undine konnte man es anmerken, daß ſie 
unmittelbar aus dem Schoße der Natur und des Urelements unter die 
Menſchen gerathen ſei, ſo anmuthend wirkte hier die quellende Friſche 
der hellen und doch nicht aufdringlichen Stimme, ſo lebendig der Fluß 
ihrer Darftellung und die Wahrheit des Ausdrucks, der auch des phanta⸗ 
I 55 Zuges nicht entbehrte. Die kindlich oder märchenhaft naive, die 
elegiſche und die tragiſche wie zuletzt die lyriſche Seite der Rolle er⸗ 
fuhren in Mimik und Geſang eine durchweg anziehende poetiſche Wieder⸗ 
gabe. Der Darſteller des Kühleborn gab das dämoniſche Element der 
Oper in tadelloſer Feinmalerei. Das Düſtere und Ueberſinnliche oder 
Außerirdiſche wurde namentlich in den Einzelreden des Kühleborn in der 
einerlei dunklen Stimmführung des ſeriöſen Barytons interpretirt — 
dies bewies beſonders das von der Loreley 8 . Lied des Kühle⸗ 
born auf Undine als ſeine Tochter. Herr Selzburg offenbarte in der 
Paterrolle einen Baß von ganz erheblichem Umfange, der in der tiefſten 
Lage ſtets noch rein und kraftgewaltig klingt. Herr Siebert gab eine 
außerordentlich gefällige, witzige, in jedem Augenblick auch während des 
Singens geiſtig belebte Darſtellung des Hans, auch iſt er von unmittel⸗ 
barem Muſikgefühl und dem Rollencharakter beſtens entſprechenden ange⸗ 
nehmen Stimmmitteln unterſtützt. Ihm danken wir es noch beſonders, 
daß er das Lied vom Wiederſehen nicht rührſelig ausbeutete, ſondern es 
ſchlicht liebenswürdig vortrug, ohne auf den Applaus zu effectuiren, der 
ihm aber voll zu theil wurde. Herr v. Schmädel brachte den warm⸗ 
blütigen bürgerlichen Humor des Kellermeiſters Hans derb⸗realiſtiſch zum 
Ausdruck. Man gewahrte ſo recht die Liebe, welche der Komponiſt an 
dieſe beiden Geſtalten gewandt hat, mit denen er dem phantaſtiſch⸗roman⸗ 
tiſchen Element der Oper ein kräftig⸗realiſtiſches Gegengewicht verlieh. 
Die Duette zwiſchen Veit und Hans im 2. und 4. Akte gelangten darum 
zu beſonders günſtiger Wirkung. Herr Meffert gab den Grafen Hugo 
mit Glück, aber mit etwas ſparſamer Verwendung ſeines Tenors. Die 
Berthalda gerieth Frl. Gismar mehr draſtiſch als dramatiſch, der Aus⸗ 
druck der Erregtheit ſchlug ihr gelegentlich in die Erregtheit des Aus⸗ 
drucks um, und wir hätten eine feſtere Beherrſchung ihrer ſtimmlichen 
Mittel und eine Beſchränkung derſelben auf die Grenzen erwartet, inner⸗ 
halb deren ſie noch wirken. Im ganzen war ſie aber dem günſtigen 
Geſammteindruck des Abends durch die Lebendigkeit ihrer Auffaſſung in 
Spiel und Geſang doch förderlich. Das Monitum gegen das Orcheſter 
iſt durch die geſtrige Aufführung in vortheilhaftem Sinne erledigt. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 2. Mai, 5 Uhr, bei 
Arenz eine Sitzung. 

— (Werkmeiſterverein). Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr hält 
der Werkmeiſterverein im Rüſter'ſchen Gaſthauſe zu Mocker eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Monatsbericht erſtattet und die Aufnahme 
neuer Mitglieder erfolgen ſoll. Der zeitige Vorſtand beſteht aus dem 
Formermeiſter Reinicke (Vorſitzender), Keſſelſchmiedemeiſter Wodkowski 
(Kaſſirer) und Gasmeiſter Weinhold (Schriftführer). 

— (Der Miniaturcirkus Jean Baeſe) gab geſtern am Brom⸗ 
berger Thore ſeine Eröffnungsvorſtellung. Das Publikum ſprach ſich über 
die überraſchenden Leiſtungen der vierfüßigen Künſtler äußerſt lobend 
aus. Die hübſchen Pferdchen ſind in der That allerliebſt und bekunden 
eine Dreſſur, wie man ſie ſelbſt im größten Cirkus nicht beſſer wahr⸗ 
nehmen kann; die Hunde und Affen leiſten faſt Unglaubliches und be⸗ 
ſonders die drolligen Produktionen der letzteren fordern zum Lachen 
heraus. Auch die Künſte der drei Schweſtern Frl. Alma, len und 
Lilly Baeſe am Doppeltrapez, auf dem Drahtſeil und in Inſtrumental⸗ 
piecen gefielen allgemein. Infolgedeſſen dürfte das in ſeinem Innern 
recht hübſch ausgeſtattete Theater bedeutende Anziehungskraft auf das 
Publikum ausüben, da auch das Programm jeden Tag Abwechſelung 
bringt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner brauner Mops bei Schrul in der 
Kloſterſtraße Nr. 315. 

— (Gefunden) wurde ein Laternen⸗Thürfenſter am Exerzierſchuppen 
am Leibitſcher Thore, ein Portemonnaie auf dem Fährdampfer, ein 
Damengürtel an der altſtädtiſchen evangel. Kirche. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,10 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit voller 
Ladung Stückgüter und Eiſenwaaren aus Danzig reſp. Bromberg; auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ ohne Ladung aus Wloclawek. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und zwei beladenen 
Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
pro 


480 Schweine, darunter 30 fette, welch letztere mit 34—36 Mk 
50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden; magere galten 30—32 Mk. 


Citerariſches. 

(Den Poſttag), eine überwundene Einrichtung, kennen die wenig 
ſten wohl nur aus eigener Erfahrung, aber dieſe wenigen wiſſen zu 
erzählen von der Erwartung und Spannung, mit der man „in der 
alten guten Zeit“, in der Verbindung mit der Außenwelt oft nur eine 
wöchentliche war, der Poſtkutſche und ihrem Inhalt entgegenſah. Ein 
ſolcher Poſttag pflegt heute für viele der Freitag oder Sonnabend zu 
ſein, an denen die von der Familie gehaltene Unterhaltungsſchrift zur 
Vertheilung kommt. Namentlich unſere Hausfrauen und die heran⸗ 
wachſenden Töchter erwarten allwöchentlich mit größter Spannung das 
Erſcheinen einer neuen Nummer der beliebten Wochenſchrift „Fürs 
Haus“, ſei es um den Fortgang der ſtets intereſſanten Erzählungen zu 
verfolgen, ſei es um eine Antwort auf Anfragen in häuslichen Ange⸗ 
legenheiten entgegenzunehmen oder den ſonſtigen reichen, praktiſchen 
Inhalt der Nummer, der ſtets mit der re ‚und den Vorkomm⸗ 
udiren. 


„Fürs Haus“ 


giebt ſeinen Leſerinnen und Leſern (viele Herren behaupten nämlich, es 
ſtände auch für ſie viel des Intereſſanten im Blatte) auch eine „Hand⸗ 
arbeits⸗Beilage“, eine „Muſik⸗Beilage“ und eine Beilage „Fürs kleine 
Volk“. Hauptblatt und Beilagen koſten aber zuſammen nur 1 Mark 
vierteljährlich; Mitarbeiter erhalten geeignete Beiträge honorirt, ſodaß 
die Leſerinnen in dem Blatte ihre praktiſchen Erfahrungen am beſten 
verwerthen können. Eine Probenummer erhält man koſtenlos in jeder 
D u: auch durch die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ in 
resden. 


Mannigfaltiges. 

(Streik nachrichten). Der Kohlenſtreik im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Gebiet hat ſeinen Höhepunkt überſchritten. Auf 
den Zechen, wo am Montag geſtreikt wurde, ſind ſeitdem die 
Bergleute wieder angefahren, einzelne Zechen weiſen die Leute 
zurück, welche am Montag nicht die Arbeit aufgenommen hatten. 
Zahlreiche Delegirte und Anſtifter wurden verhaftet. — Krupp 
bewaffnete 250 Arbeiter zum Schutze ſeines Waſſerwerks und 
ſeiner Villa Houegel. — Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 
beziffert die geſtern früh noch ausſtändiſchen Bergleute auf 9500. 
Der Ausſtand hat am Nachmittag weiter nachgelaſſen. 

(Entgleiſung). Der am Mittwoch früh von Köln ab⸗ 
gegangene Schnellzug iſt dicht vor Bonn entgleiſt. Zwei Waggons 
wurden zertrümmert, die andern beſchädigt. Ein Paſſagier erlitt 
eine Kontuſion am Kopfe, ein anderer eine Quetſchung der 
Bruſt. Die übrigen Paſſagiere wurden durcheinander geworfen, 
nahmen jedoch keinen Schaden. 

(Die Dynamitfabrik) in Milleſimo bei Genua iſt in 
die Luft geflogen. Fünf Arbeiter ſind todt, eine große Anzahl 
iſt verwundet. 5 

(Geſtrandetes Kriegsſchiff). Der franzöſiſche Kreuzer 
„Seignelay“, welcher ſeit mehreren Jahren in den Gewäſſern 
der Levante ſtationirt war und zur Gefangennahme Atſchinoffs 
herangezogen wurde, iſt bei Jaffa geſtrandet. Die geſammte Be⸗ 
mannung iſt gerettet. 

(Die Volkszählung in Paris) ergab einen Be⸗ 
völferungs =» Zuwachs von nur 50 000 Seelen feit der letzten 
Zählung. 

(Die Bevölkerung Londons) betrug Ende März 
rund 5 800 000 Seelen. Häuſer zählt London 771413. Der 
durchſchnittliche jährliche Zuwachs an Häuſern beträgt 11 000. 

(König Milans zweite Ehe.) Man meldet dem 
„Neuen Wiener Tageblatt“ aus Belgrad: Hieſigen Blättern 
zufolge hat der Metropolit Michael auf das Anſuchen des 
Königs Milan hin, ob er ſich wieder verheirathen dürfe, im 
bejahenden Sinne geantwortet und demnach die von ſeinem 
Vorgänger vollzogene Eheſcheidung als giltig anerkannt. Wie 
verſichert wird, habe König Milan nur wegen ſeiner beabſichtig⸗ 
ten Wiederverheirathung die Abfertigung von einer Million Frks. 


verlangt. Seine präſumtive Gattin ſoll eine mehrfache Millio⸗ 
närin ſein. 
(Die Mutter des nordamerikaniſchen Prä⸗ 


ſidenten Harriſon) wurde am Sonntag während einer 
Spazierfahrt aus dem Wagen geſchleudert. Die Aerzte haben 
ihren Zuſtand für hoffnungslos erklärt. 

(Stadtbrand). Die Stadt Saint Charles (Minneſota, 
Nordamerika) brennt. Bei dem herrſchenden großen Waſſer⸗ 
mangel wird die Vernichtung der ganzen Stadt befürchtet, wo⸗ 
durch 25 000 Menſchen obdachlos würden. 

(Eine Maſſen vergiftung) durch in Brunnen ge⸗ 
ſchüttetes Arſenik wird aus Stevens County (Canſas, Nord⸗ 
amerika) gemeldet. Zehn Menſchen ſind todt, mehrere liegen im 
Sterben. 

(Ahnungsvoll). Herr, ſich in eine Droſchke ſtürzend: 
„Schnell Kutſcher, hier haben Se de doppelte Tax, fahren Se 
mer möglichſt raſch zur Bahn.“ — Kutſcher: „Jawohl — — 
Herr Kaſſirer!“ 
—"Perantwortli für die Nedaltion: BDwald Ind in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
30. April] 29. April 


Tendenz der ondgbörfe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaffa . . - » 245—10 | 242—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 245— 242—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—10 99-20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ũ . . * 76—70 76— 
e Liquidationspfandbriefe . 73—60] 73—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . 194—10 | 193—30 


Oeſterreichiſche Banknoten ER 
Weizen gelber: April-Mai. -. » 2 » 2 2. 4249-50 | 239—50 
September⸗Oktober ER 5 


loko in Newyork 118—59 | 120— 75 
Roggen: loko 95— 195— 

pril⸗Mai R 196—70.] 197—50 
Fand e Rz 195—70 | 197— 
EHLEIMDELAYLIODER 0.5.12 = er a Ba 180— 181— 

Rüb dl: Aprii⸗ Mal aan 61-70 62—10 

September⸗Oktober 9.4 8 63— 63—50 

Siri! ad 5 

Ser ae re 70— 70 — 

70er: DON e a en 51—80 51-40 

70er April⸗Mai n 51.—50 51-30 

70er Juni⸗Juli 51—70 


u N Te ER 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 29. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
69,90 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,60 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
£ Thorn den 30. April 1891. 
Wetter: kühl, ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen faſt ohne Angebot, ſehr feſt, 124/5 Pfd. bunt 217 M., 127/8 Pfd. 
hell 224/5 M., 129/130 Pfd. hell 228/9 M. 
Roggen ſehr ſchwach zugeführt, ſehr feſt, 112/115 Pfd. 176/179 M., 
117/120 Pfd. 181/184 Mark. 
Gerſte Brauwaare 153—159 M. f : 
Erbjen Mittelmaare 147—151 M., Futterwaare 143—146 M. 
afer 155—161 M. 
upinen flau, klamme blaue 64—70 M., trockene blaue 74—76 M., 
trockene gelbe 90 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Er 00. * 2 Bewölk.] Bemerkung 
8 


Datum 


29. April. 2hp 750.4 | + 12.5 | SW: 
6 


30, April. 


Nur für wenige Tage. Nur für wenige Tage. 

ME Vor dem Bromberger Thor. 

Jean Baese’s vorm. Brockmann’s | 
weltberühmter | 


Miniatur-Circus und Alfen-Theater 


Eigenes maſſives Theater (ſeit 40 Jahren) in Berlin früh. Dorotheenſtr. jetzt Friedrichſtr. 
Freitag den 1. Dar d. Is., Anfang abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung. 


Preiſe der Plätze: Numm. Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Rang 1 Mk., 2. | 
Rang 75 Pf., 3. Rang 50 Pf., Gallerie 30 Pf. — Kinder unter 10 Jahren zahlen 
Sperrſitz 75 Pf., 1. Rang 50 Pf., 2. Rang 40 Pf., 3. Rang 30 Pf. ö 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski ſowie an der 
Theaterkaſſe von 11—1 Uhr vormittags: Sperrſitz Mk. 1,20, 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 


60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 
Hochachtungsvoll Jean Baese, Direktor. 


on Schützenhaus. 

Zahntechniſches Freitag den I. Mai: 
Atelier Vorletzter 

BBreiteſtraße Nr. 53 ug Sumori fisher Abend u 


(Rathsapotheke) 
H. Schneider. E. Neumann- bi 
8 Bliemchen's 


Leipziger Sänger. 9 
Herren: E. Neumann- 
Bliemchen (Begründer der pr 
erſten Leipziger Sänger) m 
„ Wilhelm Wolff, Horväth, KN 
sr Gipner, Röhl, Grosch und 


Bekanntmachung. 


Wir haben beſchloſſen, auf den Abhol⸗ 
zungs ⸗Ländereien zwiſchen der Culmer 
Thauſſee und dem e⸗Geſtell im Vorterrain 
des Fort IV für den Sommer 1891 die 
Weide » Einmiethe zu geſtatten und zwar 
gegen ein vorher zu zahlendes Weidegeld von 

Mk. pro Stück Rindvieh und 
5 Mk. pro Stück Ziege. 

Die betreffenden Weide⸗Einmiethe⸗Zettel 
ſind durch Vermittelung des Herrn Ober⸗ 
förſter Schödon in Thorn zu löſen. 

Thorn den 26. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Garniſon- Lazareths 
zu Inowrazlaw. 


Die Erd⸗ und Maurerarbeiten zur 
Be II und zum Verwaltungsgebäude 
ollen 
am 8. Mai d. Is. vorm 12 Uhr 
öffentlich verdungen werden. Die Verdin⸗ 
ungsunterlagen ſind hier Al und 
önnen zum Preiſe von 3,50 Mk. bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Der Garniſonbaubeamte. 

Szarbinowski, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Taſchinen⸗Auktion. 
Montag, J. Mai cr, mittags 1 Uhr 


findet in dem Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
eichneten der öffentliche Verkauf von Fa⸗ 
ſchinen aus den diesjährigen Abholzungen 
der Jagen 176, 177, 180 bis 82, 218 b, 


— 


Unterm heutigen Tage habe i 


8 
Herrn Kantor Paul Grodzki, Thorn Schillerſtraße AZ, 


den Alleinverkauf meiner auf allen großen Ausſtellungen mit den höchſten 
Preiſen prämiirten 


Flügel und Pianinos 


übertragen und halte bei Genanntem ſtets Lager in meinen Fabrikaten. 


Frischen 


Waldmeister 
Waidmeister-Bowie 


Schußzbezirk Lugau, Jagen 183, Schutz 
bezir Schlrpiz, Jaa 17 und 18 des ee Ehrke. tt 
mite Raritan und aus Bene Ernst Kaps, empfiehlt Anfang 8 uhr. Eintritt 60 Bi. de 
i ieb in le 1 zn a Hof⸗Pi i - - R ther 1 
Pair. 1 ür den Bonn In Dresden, April 1891. Königl. Sächſ. Hof⸗Pianofortefabrik. A. Mazurkiewicz. a hanöteng N N Hi 
e Ricitationd » Bedingungen vom 12/11. BE ͤ \ 5 FKK ˙ ˙ · ·ðÜ . 
vor. Jahres, welche bier eingefehen werden Auf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenſt mit, daß ich bei ak TERROR LIES Neuer len" Sonnabend den 2. Mai: I 
chr p t den 29. April 1891 etwaigem Bedarf jederzeit zu Dienſten ſtehe. Königsberger Pferde⸗Lotterie N 
5 ” * jo 7 
Der Oberförſter. P. Grodzki, Kantor. Schneidemühler Ma Lott 27 
teidemühler Pferde- Lott., 
Ziehung am 3. Juni. I 
Holzverkauf. Loſe à 1 Mar empfehl das Lotterie⸗ dj 
In Borft 1 eds Tag durch Comptoir von PR di 
d Ken ain und Ernst Wittenberg, nn Haupt-Versammlung 8 
Nahe HT e Shi Porto und Lifte jeder Lotterie 30 Pf. se Mai d Js abds. 8 uhr 2 
olz. Brennholzverkauf jeder Art tägli 1 + + + + 
F Vormſer Dombau - Geld: Lotterie. bei Nicolai. 3 
Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk. 2 8 | 
Neu! Neu! Neu! Nur Baargewinne ohne jeden Abzu | > 
zahlbar. — Ziehung 40 16. Juni. 1 Tagesordnung: u 


1. Wahl von Delegirten zur Bezirksſitzung ef 
am 3. Mai cr. in Thorn. 9 

2. Erſatzwahl eines Ehrenrathmitgliedes. 
3. Fortgeſetzte Ausgabe der neuen 
2 


Mädchen Kleider, 
Knaben⸗Anzüge, 


aus Waschstoff, 


Loſe a3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 

à 2 Mk. offerirt das Lotterie-Komptoir von 

Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 


Kinderwagen 


atzungen gegen Rückgabe der alten 


oder aus ihrem Grundkapital von 3,000,000 Mk. 

Die Prämien ſind billig, und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu fortlaufen⸗ 
der Verſicherungsnahme noch durch Gewährung von Rabatt. 

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung 
voll ausgezahlt. g 

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich die nachſtehenden Agenten: 
in Culm C. Schumacher, Kaufmann; in Brieſen Herrm. Kannowski, Stadt⸗ 
kämmerer; in Culmſee Ad. Henschel, Kaufmann; F. W. Graffenberger, 
Agent; B. v. Wolskl, Apotheker; in Gollub k. Kopitzki, Zimmermeiſter; 
in Liſſewo Otto Ewald, Pächter; in Schmolln gebr. Rübner, Hofbeſther; 
in Schönſee C. Dahmer, Kaufmann; in Thorn O©lschewski, Kaufmann, 
ſowie der zur ſofortigen Ausfertigung von Polizen ermächtigte General-Agent A. P. 
Musente, Danzig. 


in vorzüglichem 5 


5 
empfehlen 
Geschw. Bayer, 

Alter Markt 296. 


Feinsten Astrachaner 


Caviar 


und 


Kiebitz⸗Eier 


A. Mazurkiewicz. 
SSD 


Sonnenſchirme 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen 
reiſen 


germ. Lichtenfeld, 


Ein ordentl. Laufburſche 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden 
bei Gebr. Pichert. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


verkauft F. Zährer. 
Möbl. Vorderzim. Kern. Markt 2 
Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 
7 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
1 . Jin e in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 


Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl. 


2 Wohnungen 


Fir Ziegler, Maurer, Simmerleuft, 
Gärtner, Schankwirthe. 


Sonntag den 3. Mai nachmittags werden 
in Waldau, ½ Meile vom Bahnhof Papau— 
1 Meile von Thorn, 150 Morgen, und 
zwar Wieſe, à 150 Mk., Acker, à 100 Mk., 
nebſt Gebäuden, Schank⸗ und Schmiede“ 
grundſtück, nach Wunſch in kleineren Par 
zellen verlauft; am Orte ſind 6 Ringöfen, 
Lehm wird umſonſt gegeben; auch Bauholß 
billigſt zu haben. 


Fee eee, 
Ein gut möbl. Zimmernebitftabinel, | 
auf Verlangen auch Burſchengelaß, billig 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 225. 
Immer u. Rab. part. J. v. Badheitr. 16. II. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Mium Fülmerſtt⸗ 
Eine Heine Wohnung zu v. b. S. Krüger 

ine bequeme Wohnung mit Zubehör M 
E für 150 Mk. von ſofort zu Vermethen 
Mellinſtraße 111. Näheres bei Herrn 
Wichert, part. rechts. 


1 Sommerwohnung zu vermiethen in der 
G D. M. L 


ärtnerei von . M. Lewin, 
Ei": tenovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balten 


| 
g € t Porto und Liſte 30 Pf. | 
mit Schnittmufter, von 3 Mk. an nur bei empfiehlt ener Statuten. 
er; 4. Verſchiedenes. Klopsch. | 
M. Chlehowski. in großer Auswahl Arsen AuSVETKAUT. | icteria-Theater Thorn |: 
en ſaͤmmtliche reitag den I. Ma : I. 
und ganz neuer Ausführung Arn Eujemblegaftjbiel Der Bojener | 
ange 1 b fa fi 8 or 2 + | 
zu den billigsten Preisen | tms killen: of "lem imma |, 
2 5 preiswerth ausgeführt. 
J | 8 N k B Hochachtungsvoll 4 R h T f E 
Ulia Nauifska a . A. Siec mann, R. Dopslaft, Heligegeite, 175 iobert der Teufel. 3 
. f i cht wird aufs Land fü 
Warſchauer Modiſtinn ITIIKIIK Schillerſtraße. Geben e dee Pn e a, 
5 n f > 53 — Kindermädchen. Zu melden € e 3 Ballet, i : 
Tuchmacherſtr. 181188, Hof, 2 Tr. Die Verli Hagel-Aſſecuranz-Geſellſchaft von 1832 Nachmittag, che use 5, J Treppe. mel Frl. See Fick, ge vor al | 
verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchäden zu feſten Prämien, alſo ohne die Vers u BE NS BC en Funk, den Damen des Corps de Ballet und | 
ſicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls die Prämien: Ein Rädchen 14—15 Jahre, für Nach⸗ den Damen des Chors. 
Einnahme zur Deckung der Schäden und Koſten des betreffenden Jahres nicht aus⸗ a mittag geſucht. Zu erfr. Biletvorserkauf bei Herrn Duszynakl. | 
reichen follte. In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus ihren Reſervefonds . der Expedition dieſes Blattes. Anfang 8 Uhr. ] 
ö 
] 
0 


Die Direktion. | 
| 
\ 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


in 5 Kilodosen Mk. 5,50 franco. Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn.) 


Feine Münchener Bierkäse. 


100 Stück Mk. 6.—. Ia. Schweizerkäse à Pfd. 80 Pfg. Ia. Limburgerkäse à Pfd. 45 
Pfg. Bei 9½ Pfd. frei gegen Nachnahme. 


J. Hofmann, Käse-Export, München. 


Frischen Waldmeister laninos, kreuzs. prachtvoll 


im Ton und sehr 
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2 4 f 1 um Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
Eliſabethſtraße. Waldm ters owl 0 MO en o fort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. und Zubehör zu verm. R. n 
SD SSS 8 ’ chaftli W Bromb. | C. „B.n. Rab. bill, 3. v. ‚U, | 
RT empfiehlt billigt Heitigegeiststrasse 162. ug | 2 Vorſſabt Schulteaße fr. 114, dom | Se Ser alu 


Juli d. Is. ab zu . Täglicher Kalender. 


M. H. Olszewski, Thon. Schnelldampfer 


eee 
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77 
Grabdenkmäler tr ßere feln A el 
* 10 Pr 5 S . 
in Granit und Marmor ute Eßkartoffeln Br emen —Newyork Eine herrſchaftliche Vohnung 1891. 3 3 3 333 E | 
zu den billigsten Preisen. | zu haben _Strobandftrahe 19, part. F. Nattfeldt, 1. Etage, beſtehend aus 6 Si Br 3 8 3 5 & 3 
. Meyer, Strobandſtr. 19, Brillant-Aufbürstfarb Berlin, Invalidenftrafe 93. 7 Küche vn Zubehör iſt von 2 Ae 713 3 | 
riiiant-Aufburstriarben ofort zu vermiethe n.! 1-1-1—1—1- 
Berliner En Aileen verblichener Kleider⸗ g rien 9 A. Mazurkiewiez. Mai. 18 7 5 1 11 1 10 | 
7 un öbelſtoffe in allen Nüancen anarien fi ne 2225 
15 & Fl. 25 und 50 Pf. 9 ) ’ erſetzungshalber ift Jakobsſtr. 311 part. 1738 338042950 
980 l. rd als d L 1 4 ee . prachtvolle Sänger, empfiehlt u 18 feln bes a. 2 Stuben, Kab. — 25 26 27 28 — 7 \ 
A zwara, 290, 5 Dae x 5 1. i d. Is. ö 
J. Globig — Mocker. Bauer, Drog,, Mocker. 15 5 » ya er 91 Bien 3 { — 1 2| 3) 4 = 18 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. J m ne Eine Wohnung, Seiliaeneitiiir 200 IL ver- S 7 8 910111 20 
. = 8 N a Gr herrichaftlihe Wohnung Park ine Wohnung, Heiligegeiſtſtr. I, ver⸗ 140151617 1819 27 
Feine weiße, wie farbige ine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ ſtraße 128b, (renov.) m. Naar ſetzungshalber ſof. 3. v. Kirohner. 2122 28 24 25 26. — 
8 bo efen ſchengelaß, zu vermiethen. Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 2829 30 — — 24 
offerirt billig ſt Salo Bry. Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. Gerberſtraße 267 b parterre. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Sr |] 1,2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


